
Louis Agassiz ( rBo 7-r\l Z)
.'J . P. P or tmann, Neuen):urg

Das Andenken anJean Roclolphe Louis Agas-
siz verdient einJahrhundert nach dem Tode die-
ses grossen Naturlbrschers geehrt zu werden.

Als ein im lreiburgischen Mötier geborener
Waadtländer begann Agassiz in Neuenburg im

Jahre I B3z eine glänzende wissenschaftliche
Laufbahn, die er von r846 an noch brillanter in
den USA an der Harrrard-Univelsität in Carn-
bridge ( Ivlassachusetts) fortsetzte.

Nach naturhistorischen und medizinischen
Studien in Deutschland wurde der damals z5iäh-
rise Louis Agassiz an die Hochschule in Neuen-
burg berufen.

Nach dem Urteil seine r Ze itsenossen war er ein

charmanter, schöner Maun von athle tischer Sta-
tur und ar-rsgeglichenem Flohsinn, der sich eifrig
der wisse nschalilichen r\rbeit rviclmete, einer
Arbeit, die für ihn gleichsam ein Spiel war, dem
er sich mit Haut und Haaren verschrieb. Seine

Studenten, die Erwachsenen, welche seine Vorle-
sllngen in glosser Zahl besuchten, geizten nicht
mit Lobreden r,iber diesen bedeutende n Lehrmei-
ster, für den der Untenicht eine Leidenschaft
war. Agassiz suchte vor allem clen geistigen Kon-
takt rnit andern,sein Eili:rwirkte auch anstek-
kend, und er lnternahm lortrvährend ueue For-
schungen, um die Geheimr-risse del Nalur zu er-
grr-inden.

Seine Fähigkeit, die gl'ossell Linien zL1 unter-

scheiden, die Erscheinungen \ron hoher Warte
aus zu betrachten, sein Bedtirfnis, die Beziehun-
gen ailes Le bendeir mit seiner Urngebung auß ge-

nauste zu bestimmen, erweckten in ihm auch das
Interesse für die Gletscher, ohne dass el daneben
seir.re Studien in Zoologie und Paläontologie, die
e benso zu seinem Rurhm beitrugen, vernachlässigt
hätte.

NIan muss darauf hint'eisen, class am Anfäng
dcs verganeene n Jahlhunderts die Glctscher in
der lVissenschaft mehr unci mehl an Becleutung
gewannen, wahrschcinlich wegen ihres Anwach-
sens, clas r'vohl beunruhigencl lvar. Auch brachte
die Helvetische l\aturwissenschatlliche Gesell-
schall erstmals rBr7, dann erneut t8zo einen
öflentlichen Wettben,erb in Vorschlag. Es ginq
dabei darum, <exakte und genau beobachtete
Fakten tiber- clas Anu,achsen und den Rr;ckgang
der Gletscher in den vcrschiedenen Gebieten der
Alpen, über dic Verschlechterung odel clie Ve r'-

besse rung ihrer Weicle n uncl über de n ehemaligen
und gegenwärtigen Zr-rstand der !Välder zu sam-
rneln> (Gerrf, r8ro) . In den Jahren r8zI uncl
rBzg sprach Ignace Venetz (r7BB-rB5g) öffent-
lich seine Gedanken über eir-re frrihere Verglet-
schemng aus, eine Idee, die schon bei gewissen

Alpenbervol-rnern) vor alle m bei Je an-Pierre Per-
raudin ."'on Lourtrier, im \/al de Bagnes, Beifall
gefunden hatte.
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Als Ingenieur im Dienste des Kantons Wallis
und vorübergehend des Kantons Waadt durch
die Erstellung der Simplonlinie und durch die
Trockenlegung des Rhonetais in Beschlag ge-

nommen, gab Venetz seine LTntersuchungen der
Gletscher wieder auf, doch wurden diese von

Jean-Georges Charpentier (I786-r855), dem
Direktor der Salzwerke von Bex, der die lrühere
Ausdehnung des Rhonegletschers zu erforschen
suchte, wieder aufgenommen.

Agassiz, vorerst ein feuriger Gegner der neuen
Theorien, wurde in der Folge zu deren Befürwor-
ter und geharnischtem Verteidiger, ja die von
ihm unternommenen lJntersuchungen stempel-
ten ihn zum eigentlichen Pionier der Glaziologie .

IrnJahre r836 weilt er längere Zeitin Bex und
sucht zusammen mit Charpentier die Gletscher
von Chamonix und Diablerets auf: überall urr-
zweideutige Beweise einer früheren Vergletsche-
rung, nämlich glattgeschli{Iener, geschrammter
Feis, erratische Blöcke und Moränen. Im darauf-
folgenden Jahr findet dann in der Helvetischen
Naturforschenden Gesellschaft, die in Neuenburg
zusammentritt, die berühmte Präsidentenrede
statt, die grosses Außehen erregt, viel Staub auf-
wirbelt und vehemente Opposition auslöst. Und
als man eben auf einen Bericht dieses jungen her-
vorrasenden Gelehrten über seine zooiogischen
Arbeiten gespannt ist, erfasst dieser meisterhaft
und leidenschaftlich die rveltweite Ausdehnung
einer ehemaligen Eiszeit, bringt Beweise und for-
muliert klar die Grundzüge der Gletscher-Theo-
rie - zugegeben, nicht ohne einige Fehler. Und
durch die heltige Opposition, die sich darauf me1-

det, in seiner Ehre getroffbn, beschliesst Agassiz,
den gegenwärtigen Zustand der Gletscher gründ-
lich zu studieren, um denjenigen früherer Zeiten
besser zu verstehen.

Die Sommer rB3B und rB39 wurden zu ausgie-
bigen Streilzügen zur Grimsel, ins Massiv des

Mont Blanc, zum Monte-Rosa-, Aletsch- und
Rhonegletscher verwendet. Und überall fanden
sich Spuren ehemaliger Gletschertätigkeit, und
zwar nicht nur in unmittelbarer Nähe der Glet-
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scher, sondern auch in den Alpentälern und weit
im Umkreis. Agassiz und seine Begleiter trium-
phiere n.

Von r B4o bis r 845 organisierte Agassiz die wis-
senschaftliche Erforschung des unteren Aar-Glet-
schers (Unteraar), etwa ro Kilometer westlich
des alten Grimsel-Hospizes. Auf der Mittelmo-
räne eines Gletschers, der breiter war als der he u-
tige, wird etwa Boo Meter stromabwärts des Ab-
schwungs (Vorsprung beim Zusammenfluss des

Lauteraar und Finsteraar) unter einem Glim-
merschieferblock ein Unterstand, den der wach-
sende Gletscher zum Verschwinden bringen
wird, eingerichte t. Es ist das berüh rnte < Hötel des

Neuchäteloisr, das später durch die tr Archer und
den < P auillonr,' ersetzt rvird.

Es ist das grosse Gletscher- und Alpenaben-
teuer, das Desor in sein en Excursions ... und Notnel-
les excursions et söjours dans les glaciers et hautes rägions

des Alpes de M. Agassia et ses compagnons de ao2age er-
zählt. Eine packende Chronik, in der sich wissen-
schaftliche Erkenntnisse, Heldentaten der Füh-
rer', grossartige Besteigungen und Schicksale des

Alltags dieser Pioniere der Glaziologie mischen:
Agassiz, Desor, Vogt, Escher von der Linth,
Pourtalds, Coulon, Dollfus usw.

Jede Unternehmung rzerfolgte ihr eigenes Ziel,
und jeder Teilnehmer trug die Verantwortung
über einen Untersuchungsbereich. Jahr umJahr
wurden die Beobachtungen mehrvorangetrieben
und differenzierter. Das Augenmerk wurde vor
allem auf die Gletscherspalten gerichtet, auf die
Struktur des Gletschers, seine Schichtung, dann
auf die Verschiedenartiekeit des Eises uncl die
speziellen Merkmale. Die Studien über das Ab-
schmelzen des Gletschers, über die Zirkulation
der Wasser, die Verteilung der Temperaturen,
den Zuwachs des Gletschers wurden mit unerhör-
tem Scharfsinn und erfindungsreichen Metho-
den, aber auch mit damals ungewöhnlichen Mit-
teln betrieben. Agassiz beauftragte eine Gruppe
von Bohrern, den Gletscher zu sondieren, um
seine Struktur besser kennenzulernen, darin
Thermometer zu installieren und Marken anzu-
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bringen. Von Ingenieur Wild rr'urden detaillierte
topographische Karten aufgenommen, zum Bei-
spiel im Massstab r :roooo, die es ermöglichten,
den Zuwachs des Gletschers und seine Verände-
rung lestzuhalten.

Von Jahr zu Jahr wurden auch die Ausflüse
1änger und krihner und 1ührten auf irnmer höhere
Giplel. Siedelhorn, J ungfrau, Gr. Lauteraarhorn,
Wetterhorn usw. Desorberichtet in seiner Chronik
von diesen Besteigungen bis ins Detail und lobt
die Fähigkeiten del Führer, im speziellen von

Jakob (Johannes) Leuthold undJohannes Wäh-
ren; zudem beschreibt er die alpinistische Tech-
nik von alno dazumal ! Als Heldentat erwähnen
wollen wir die Bergfahrt. die Agassiz und Desor
zusammen mit ihren getreuen Führern im Mär'z
r84t zum Hötel des Neuchätelois und zurn Ab-
schzaung und, nachderl sie nach \4eiringen abge-
stiegen waren, zur Roserilaul machten, um sich
davon zu überzeugen, class sich die Abschmel-
zung des Eises im Winter nicht fortgesetzt hatte
und der Strom nicht floss. Dies ist, zusammen mit
derjenigen von F.J. Hugi zur Strahlegg im Jahre
t B3z, eine der ersten lVinterbesteigungen.

Die Neuenburger Zeit, die zur Hauptsacl're
durch das Studiunr der Erscheinungen der Gler
scher in der Vergangenheit und in der Gegenwart
sekennzeichnet ist, stellt eine relativ kurze Phase
in der wissenschaftlichen Laufbahn Louis Agas-
siz' dar - aber nichts destorveniger eine sehr
fruchtbare uncl richtungsbestin.rmende im Leben
dieses bedeute nden Naturforsche rs, der sich
immer wieder zu neuen Studien hingezoeen fühlt
und sich cliesen mit Leidenschaft hingibt, seine
sanze Persönlichkeit, seine ganze hervorrasende
I ntelligenz und starke Lebenskraft einsetzend.

ImJahre r846, angezogen durch die Aussicht
auf materielle Bedingungen, die dem Ausmass
seiner Pläne entsprachen, aber- auch zu einern
Zeitpunkt, wo er finanziell nicht auf Rosen sc-
bettet rvar, beeibt sich Agassiz und er denkt
dabei damals noch an eine begrenzte Zeit nach
Cambridge (USA) . In der Neuen Welt, einem
Land ftir Pioniere, entfaltet Agassiz eine ausserse-

wöhnliche Aktivität, entrvickelt den Unterricht
in Naturgeschichte, lässt Cebäucle errichlen, ein
Nluseum. Neben seinen Forschungen in Zoologie
findet er auch noch Zeit und die finanziellen Mit-
tei für mehrere grosse Expeditionsreisen, auf den
Oberen See, in Florida, ins Amazonasbecken, und
für eine rvisseirschaftliche Kreuzlahrt um Süd-
a merika.

Eines der grössten Verdienste dieses Natur{ör-
schers, dieses we ltvollen Menschen, den die Ame-
rikaner als einen ihrer verdienstvollsten Bürgcr
betrachten, bleibt aber sein Beitrag zur Glaziolo-
gie. Seine beiden Werke: Etudes sur Les glaciers
(Neuenburq, IB4o) und JVouuelles dtudes et expörien-
ces sur les glaciers actuels; leur structure,leur progression

et leur action pfutsique sur le sol ( JVeuenburg und Paris,
r 847 ) sind wis sens chaftliche Werke ersten Ranges.

Bemerkung: Einige Artikel über die An{iinge der Glaziolo-
gie sind in den <Alpen> oder früheren Zeitschriften des SACI

erschienen. So historische Übersichten (Siegli'ied, rB7ql75 nt
Annuaire du CAS;.Jenny, rq3B), Aulsätze über Playlair (Sey-
laz, rc16rl, Libcr H.B. de Saussure (Roussy, rg4o; Renaucl
r948;, überJ. Venetz (N{ari6tan, r96r), über Dollfus-Ausset
lSchmidt, rt1z7), über die Brüder Thomas de Bcx (Cosandey,
r964), über clie Berglührer Agassiz' (Baumann, r93B), über
clas Hötel des Neuchätelois (Bähler, rB95 in .4lpiza; Rupe
rgzT). über die Inschrilten entlang des alten Grimselweges
(Bysath, r96r), übeldic Katastrophevon N,Iauvoisin (Scylaz

(Übcrsetzung R. Voge Ii)

Ein vergessener Grat:

der <Fis>>

Je an,Stsiano,Qenf

Der Fis-Grat befindet sich, in Lultlinie gemes-

sen, zehn Kilometer von Chamonix in den fran-
zösischen Voralpen. Es ist ein von Nord nach Sücl
gerichteter Grat in einer Höhe von 27oo-28oo
Meter, der an seinen beiden Enden je einen
bedeutenden Giplcl besitzt: die Töte de I'Ane
(z8o4 m) im Süden und die Pointe de Chardon-
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